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AUSSCHUSS FÜR WIRTSCHAFT UND WÄHRUNG

ÖFFENTLICHE ANHÖRUNG MIT PASCHAL DONOHOE,
PRÄSIDENT DER EURO-GRUPPE

BRÜSSEL
Montag, 21. Juni 2021

1-002-0000

VORSITZ: IRENE TINAGLI
Vorsitzende des Ausschusses für Wirtschaft und Währung

(Die Anhörung beginnt um 18.15 Uhr.)

1-003-0000

Die Vorsitzende – Wir nehmen unsere heutige sehr intensive Sitzung mit dem
wirtschaftspolitischen Dialog wieder auf, und ich begrüße den Präsident der Euro-Gruppe,
Paschal Donohoe, zu seinem zweiten wirtschaftspolitischen Austausch mit den Mitgliedern des
ECON-Ausschusses (Ausschuss für Wirtschaft und Währung).

Der erste Austausch mit dem Präsidenten der Euro-Gruppe fand am 25. Januar 2021 statt. Der
wirtschaftspolitische Dialog mit dem Präsidenten der Euro-Gruppe beginnt heute Nachmittag
ebenfalls unmittelbar nach dem geld- und währungspolitischen Dialog, den die Mitglieder des
ECON-Ausschusses gerade mit der EZB-Präsidentin Lagarde geführt haben.

Präsident Donohoe, wir waren sehr erfreut, in Ihrem Bewerbungsschreiben als Kandidat für das
Amt des Präsidenten der Euro-Gruppe zu lesen, dass die erfolgreiche Kommunikation mit den
Bürgerinnen und Bürgern und dem Europäischen Parlament mit Blick auf die Schritte, die im
Euro-Währungsgebiet unternommen werden, eine Priorität Ihrer Arbeit sein wird. Daher
möchte ich diese Gelegenheit nutzen, um die Forderung des ECON-Ausschusses nach einer
verstärkten Zusammenarbeit mit Ihnen und mit der Euro-Gruppe zu bekräftigen, und Sie bitten,
darzulegen, wie Sie diese weiter zu verfolgen beabsichtigen. Angesichts der zentralen Funktion,
die der Euro-Gruppe bei der Steuerung der politischen Arbeit des Euro-Währungsgebiets
insgesamt zukommt, möchten wir die Bedeutung der bewährten Praxis der Zusammenarbeit
mit dem Europäischen Parlament, insbesondere mit unserem Ausschuss, hervorheben. Eine
Möglichkeit wäre es, der Praxis zu folgen, die wir für den geldpolitischen Dialog mit dem EZB-
Präsidenten etabliert haben und die bislang sehr gut funktioniert hat, um unsere
Zusammenarbeit zu verbessern. In diesen sehr schwierigen Zeiten nimmt die Euro-Gruppe in
der Tat eine Schlüsselposition ein. Die erforderliche Transparenz und Rechenschaftspflicht sind
daher für uns besonders wichtig.

In dem heutigen Gedankenaustausch wird es um sehr unterschiedliche Themen mit Blick auf
die laufende Arbeit der Euro-Gruppe gehen und insbesondere um kurzfristige politische
Maßnahmen zur Bekämpfung der wirtschaftlichen, finanziellen und sozialen Folgen von
COVID-19. Ferner sollen auch mittelfristige Strategien zur Unterstützung einer nachhaltigen
Erholung und Stärkung der Widerstandsfähigkeit des Euro-Währungsgebiets sowie
längerfristige Maßnahmen im Zusammenhang mit dem Rahmen der wirtschaftspolitischen
Steuerung der Wirtschafts- und Währungsunion, was auch die Vollendung der Bankenunion
einschließt, angesprochen werden.

Wir freuen uns nun sehr auf Ihre Ausführungen. Wir wurden davon in Kenntnis gesetzt, dass
Sie keine Fragen beantworten werden, die nicht im Zusammenhang mit Ihrer Rolle als Präsident
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der Euro-Gruppe stehen oder die nicht in den Zuständigkeitsbereich der Euro-Gruppe fallen.
Ich weise hiermit alle unsere Kollegen darauf hin. Für den heutigen Gedankenaustausch mit
dem Präsidenten der Euro-Gruppe wird entsprechend den vereinbarten Vorgehensweisen
folgendes Verfahren angewandt. Herr Donohoe wird einleitend etwa zehn Minuten sprechen,
gefolgt von fünfminütigen Blöcken für eine Frage und eine Antwort. Sofern es die Zeit zulässt,
besteht die Möglichkeit einer Anschlussfrage. Es stehen höchstens zwei Minuten für die Frage
und höchstens drei Minuten für die Beantwortung zur Verfügung. In der ersten Fragerunde gibt
es für jede Fraktion einen entsprechenden Block. Danach werden wir das d’Hondtsche
Höchstzahlverfahren anwenden, mit dem die Reihenfolge der Fragen der Fraktionen festgelegt
wird. Nicht genutzte Zeit geht nicht verloren: Die Zuweisung erfolgt nach dem System des
Augenkontakts bzw. der erhobenen Hand.

Ich bitte also alle meine Kolleginnen und Kollegen, sich strikt an die ihnen eingeräumte Zeit zu
halten, insbesondere, weil Herr Donohoe um 19.15 Uhr eine wichtige Verpflichtung hat. Lassen
Sie uns also bitte die zeitlichen Vorgaben einhalten. Und ein letzter Punkt zur
Verdolmetschung: Die Verdolmetschung wird voraussichtlich bis 18.45 Uhr zur Verfügung
stehen, danach wird nur noch auf Englisch weitergesprochen.

Ich eröffne nunmehr die Debatte. Präsident Donohoe, ich danke Ihnen noch einmal für Ihre
Verfügbarkeit und für Ihre heutige Anwesenheit. Sie haben nun zehn Minuten lang das Wort.

1-004-0000

Paschal Donohoe, Präsident der Euro-Gruppe – Guten Abend. Sehr geehrte Frau Vorsitzende,
sehr geehrte Abgeordnete des Europäischen Parlaments, meine Damen und Herren, vielen Dank
für Ihre Einladung zu einem erneuten wirtschaftspolitischen Dialog. Ich werde sicherlich
darüber nachdenken, was die Vorsitzende gerade zu der möglichen künftigen Strukturierung
unseres Dialogs gesagt hat.

Lassen Sie mich nun zu den wichtigsten Themen der Euro-Gruppe und unserer Arbeit in den
letzten Monaten sowie auf unsere Prioritäten für die Zukunft kommen. Seit unserem letzten
Treffen haben sich die wirtschaftlichen Aussichten für das Euro-Währungsgebiet deutlich
verbessert. Die jüngsten Prognosen internationaler Gremien, darunter die Frühjahrsprognose
der Kommission, gehen von einem starken Aufschwung der Wirtschaftstätigkeit im Jahr 2021
und einer Erholung im Jahr 2022 aus. Die für das zweite Quartal verfügbaren Indikatoren
deuten darauf hin, dass die Erholung tatsächlich angelaufen ist.

Die wichtigsten Triebkräfte für das Wachstum sind die Bereitstellung von Impfstoffen, die
schrittweise Lockerung der Beschränkungen, die anhaltende haushaltspolitische Unterstützung,
der Nachfragestau und die Stärkung der weltweiten Nachfrage. Das sind sehr gute Nachrichten.
Die wirtschaftlichen Aussichten sind jedoch nach wie vor mit erheblicher Unsicherheit behaftet.
Die Erholung hängt weiterhin von einer anhaltenden positiven Entwicklung der
Gesundheitslage ab. Es bestehen nach wie vor viele Risiken, insbesondere im Zusammenhang
mit den Virusvarianten. Das bedeutet, dass wir unsere Analyse regelmäßig aktualisieren und
flexibel reagieren müssen. Das hat die Euro-Gruppe bislang getan und wird sie auch weiterhin
tun.

Es ist äußerst wichtig, dass auf eine beispiellose Krise eine abgestimmte Reaktion erfolgt. Wir
haben ein gemeinsames Interesse daran, dass alle Mitgliedstaaten des Euro-Währungsgebiets
das richtige Maß an politischer Unterstützung bereitstellen. Die Koordinierung war das zentrale
Thema unserer wirtschaftspolitischen Reaktion, und sie wird auch weiterhin von
entscheidender Bedeutung sein, wenn es darum geht, den Risiken zunehmender Divergenzen
innerhalb unserer Währungsunion zu begegnen. Wir sind entschlossen, dieses Thema
weiterzuverfolgen, zumal sich gerade das Ende der Krise und eine solide Erholung abzeichnet.
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Lassen Sie mich kurz auf unsere haushaltspolitische Reaktion eingehen. Wir beobachten
regelmäßig die Wirtschaftslage und verständigen uns auf eine gemeinsame Haushaltspolitik.
Natürlich sind auch die Bewertungen der Kommission und der Zentralbank dafür von
maßgeblicher Bedeutung. Im März haben wir eine eingehende Diskussion geführt und sind
einhellig übereingekommen, dass eine vorzeitige Rücknahme der haushaltspolitischen
Unterstützung vermieden werden sollte. Wir haben uns verpflichtet, in diesem und im nächsten
Jahr einen stützenden haushaltspolitischen Kurs zu verfolgen.

Das ist die richtige Vorgehensweise. Wir sind uns der uneinheitlichen Auswirkungen der
Pandemie auf unsere Volkswirtschaften und der Tatsache bewusst, dass langfristige
wirtschaftliche Verwerfungen vermieden werden müssen. Gemeinsam sind wir zu dem Schluss
gekommen, dass unser haushaltspolitischer Kurs flexibel bleiben sollte. Anders gesagt: Wir
werden unsere Volkswirtschaften durch befristete und zeitnahe Maßnahmen in angemessenem
Umfang finanziell unterstützen. Diese Maßnahmen sollten immer gezielter werden, um eine
nachhaltige Erholung zu fördern. Dies könnte bedeuten, dass wir schrittweise von breit
angelegten Einkommens- und Liquiditätshilfen für Arbeitnehmer und Unternehmen abrücken
und zu gezielteren Maßnahmen übergehen.

Öffentliche Mittel sollten zunehmend auch für Reformen und Investitionen eingesetzt werden,
insbesondere für den ökologischen und digitalen Wandel. Diese Vorgehensweise sorgt für ein
ausgewogenes Verhältnis zwischen der Unterstützung unserer Wirtschaft und der Sicherung
der Schuldentragfähigkeit. Sie steht auch im Einklang mit dem breiten internationalen Konsens
zu diesem Thema, der in der jüngsten Erklärung der G7 zum Ausdruck gekommen ist.

Das Vorgehen steht zudem auch im Einklang mit den haushaltspolitischen Leitlinien, die die
Kommission in ihrem Frühjahrspaket skizziert hat und in dem sie bestätigte, dass die
Ausweichklausel im nächsten Jahr weiterhin in Kraft bleiben wird, wobei alle
Volkswirtschaften des Euro-Währungsgebiets bis dahin wieder auf das Vorkrisenniveau
zurückgekehrt sein dürften.

Zuverlässige mittelfristige haushaltspolitische Strategien werden auch dazu beitragen, unser
Engagement für die Tragfähigkeit der öffentlichen Finanzen und die Vertrauensbildung zu
festigen. Kurzum, die Euro-Gruppe wird weiterhin die nationalen haushaltspolitischen
Strategien koordinieren, damit zusammen mit „NextGenerationEU“ der richtige
haushaltspolitische Kurs für das Euro-Währungsgebiet eingeschlagen wird. Dabei sollte
natürlich eine Differenzierung zwischen den Mitgliedstaaten unter Berücksichtigung der
verfügbaren Haushaltsmittel und der länderspezifischen Gegebenheiten möglich sein.

Die Haushaltspolitik ist Teil des politischen Instrumentariums. Aber auch die Strukturpolitik
gehört dazu, wobei dies eine enge Koordinierung erfordert. Die Mitgliedstaaten haben intensiv
daran gearbeitet, hochwertige Aufbau- und Resilienzpläne vorzulegen. Diese Pläne sollten mit
den politischen Empfehlungen für das Euro-Währungsgebiet im Einklang stehen. Die Euro-
Gruppe ist dabei das richtige Forum, um die Länder dazu zu ermutigen, die Ebene des Euro-
Währungsgebiets in ihren Aufbau- und Resilienzplänen und deren Umsetzung zu
berücksichtigen. Dies ist unerlässlich.

Wir haben die strukturellen Auswirkungen der Pandemie mehrfach erörtert und sind uns der
Risiken einer wachsenden Ungleichheit und einer zunehmenden Divergenz bewusst. Aufgrund
der strukturellen Auswirkungen der Pandemie ist es zugleich aber auch notwendig, unsere
Volkswirtschaften zu modernisieren und sie widerstandsfähiger zu machen, indem
beispielsweise der ökologische und der digitale Wandel beschleunigt werden.

Dies erfordert abgestimmte politische Maßnahmen an mehreren Fronten. Wir müssen überdies
in angemessener Art und Weise zu dem Eingeständnis bereit sein, dass einige Unternehmen
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bzw. einige Arbeitgeber, möglicherweise im Laufe der Zeit unrentabel werden. Die Euro-
Gruppe prüft, wie die nationalen Insolvenzrahmen bessert einander angenähert werden können
und wie diese Annäherung gefördert werden kann. Gut funktionierende Rahmenbedingungen
in diesem Bereich sind unabdingbar, um die Fähigkeit des Finanzsektors zur Kreditvergabe an
die Wirtschaft zu sichern und die Umverteilung von Ressourcen zu fördern und damit mehr
Arbeit und Beschäftigung an anderer Stelle zu schaffen.

Dies führt mich zu der Arbeit der Euro-Gruppe und zur Stärkung der institutionellen
Ausgestaltung der Wirtschafts- und Währungsunion. Nach unserer Einigung im November
letzten Jahres, die auch die Rolle des Europäischen Stabilitätsmechanismus und des
einheitlichen Abwicklungsfonds betraf, lag der Schwerpunkt größtenteils auf der Frage, wie die
Bankenunion vollendet werden kann.

Mit dieser Aufgabe wurden wir auf dem Euro-Gipfel 2020 betraut. Wir haben im Laufe von
sechs Monate viel erreicht. So ist es uns gelungen, die Differenzen in Schlüsselfragen
abzubauen und ein tieferes Verständnis der noch offenen Fragen zu erreichen. Dabei handelt es
sich jedoch um technische Aspekte. Die Thematik ist insgesamt äußerst wichtig und sensibel.
Es gibt aber auch Berührungspunkte zwischen den verschiedenen Elementen. Wir haben es hier
mit einem schwierigen Balanceakt zu tun. Obwohl wir Fortschritte gemacht haben, sind wir
noch nicht weit genug vorgedrungen, um einen überzeugenden ambitionierten und
funktionierenden Arbeitsplan vorzulegen.

Gleichzeitig ist allen klar, wie wichtig es ist, die Bankenunion zu vollenden. Das bedeutet, dass
wir uns in den kommenden Monaten weiter damit beschäftigen werden und im Laufe des Jahres
das Thema wieder aufgreifen werden. Ziel ist es, einen umfassenden und ambitionierten
Arbeitsplan vorzulegen, der als Richtschnur für unsere künftige Arbeit dient und während des
derzeitigen institutionellen Zyklus zu konkreten Fortschritten in den wichtigsten Bereichen
führt. Ich bin zuversichtlich, dass wir dies erreichen werden.

Abschließend möchte ich noch andere Themen ansprechen. Wettbewerbsfähigkeit und
strategische Autonomie erfordern, dass wir auch bei den Finanzinnovationen an der Spitze
bleiben. In dieser Hinsicht stellt die Frage digitaler Zentralbankwährungen eine wichtige
Entwicklung dar. Wir beobachten die laufenden Arbeiten zu einem möglichen digitalen Euro,
die von der EZB initiiert wurden. Dieses Projekt wird von den Mitgliedstaaten nachdrücklich
unterstützt. Die Staats- und Regierungschefs haben dies zudem auf dem Euro-Gipfel im März
bekräftigt. Wir warten derzeit auf die Entscheidung, die die EZB zu technischen Aspekten und
Vorbereitungsmaßnahmen treffen wird, die uns wiederum in die Lage versetzen wird, bald über
die Zukunft des digitalen Euro zu entscheiden.

Das hat nicht nur erhebliche geldpolitische und finanzielle Auswirkungen, sondern ist auch
politisch und gesellschaftlich äußerst relevant. Daher beabsichtigt die Euro-Gruppe, sich aktiv
an dem Projekt zu beteiligen und sich regelmäßig mit diesem Thema zu befassen. Wir
respektieren die Unabhängigkeit und die Mandate aller europäischen Organe uneingeschränkt,
und dieses Projekt muss aber auf jeden Fall eine gemeinsame Anstrengung sein.

Das führt mich zum Ende meiner Ausführungen. Der zu entrichtende Wegzoll war enorm und
der angerichtete Schaden, wie wir wissen, für das Dasein und die Existenzgrundlage der
Menschen sehr groß. Im Geiste der Solidarität haben wir jedoch viel erreicht. Enorme
Anstrengungen liegen vor uns, aber ich bin zuversichtlich, dass wir mit dem gleichen Maß an
Koordinierung und Solidarität den Aufschwung in eine solide und umfassende
Konjunkturerholung verwandeln werden. Dieses Ziel liegt mir sehr am Herzen. Es ist aber auch
unser gemeinsames Ziel, und ich möchte dem Ausschuss versichern, dass sich die Euro-Gruppe
voll und ganz dafür einsetzt.
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Dabei wird unsere gemeinsame Währung, der Euro, mehr denn je als Stabilitäts- und
Vertrauensanker dienen – nicht nur in Europa, sondern, wie ich glaube, mit der Zeit auch in der
ganzen Welt. Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit, ich freue mich jetzt auf Ihre Fragen.

1-005-0000

Siegfried Mureşan (PPE) – Willkommen im Europäischen Parlament, Herr Minister, wir
freuen uns, Sie heute Nachmittag erneut im Ausschuss für Wirtschaft und Währung begrüßen
zu dürfen, und wir danken Ihnen für Ihre Teilnahme an dieser Sitzung so kurz nach der letzten
Sitzung der Euro-Gruppe.

Eines der Hauptthemen, mit denen sich das Parlament und insbesondere unser Ausschuss in
den letzten Monaten befasst hat, ist natürlich die wirtschaftliche Erholung – und insbesondere
die Aufbau- und Resilienzfazilität, die mit 672,5 Mrd. EUR ausgestattet ist. Das Parlament hat
seinen Standpunkt in einer Reihe von Entschließungen zum Ausdruck gebracht. Vor zwei
Wochen haben wir insbesondere unsere klare Erwartung zum Ausdruck gebracht, dass die
Kommission bei der Genehmigung der nationalen Aufbau- und Resilienzpläne die in der
Verordnung über die Aufbau- und Resilienzfazilität festgelegten Bewertungskriterien sehr
strikt einhält.

Wir sind natürlich auch daran interessiert, was Sie davon halten, zumal die Euro-Gruppe ganz
klar die Aufgabe hat, die Wirtschaftspolitik so zu koordinieren, dass sie mehr Wachstum
ermöglicht. Wie sehen Sie die Anforderung an die Mitgliedstaaten, die länderspezifischen
Empfehlungen des Europäischen Semesters und die Reformagenda insgesamt umzusetzen? Für
das Europäische Parlament sind diese Fragen sehr wichtig. Wir waren enttäuscht darüber, dass
einige der Pläne, die in der vergangenen Woche angenommen wurden, die länderspezifischen
Empfehlungen zur Tragfähigkeit der öffentlichen Finanzen unserer Ansicht nach nur teilweise
erfüllten. Das ist natürlich ein wichtiger Aspekt. Und wie sehen Sie ferner den EU-Mehrwert
und die Synergieeffekte zwischen den verschiedenen nationalen Konjunkturprogrammen? Das
ist meine erste Frage.

Meine zweite Frage betrifft den Gedankenaustausch, den Sie in der letzten Sitzung der Euro-
Gruppe über den Wechselkursmechanismus II geführt haben, dem Bulgarien und Kroatien
kürzlich beigetreten sind. Wie wirkt sich die Krise Ihrer Meinung nach auf die Fähigkeit der
nicht dem Euro-Währungsgebiet angehörenden Mitgliedstaaten aus, wenn es darum geht, die
Kriterien für den Beitritt zum Euro-Währungsgebiet zu erfüllen? Und sehen Sie mögliche
Verzögerungen und Rückschläge bei den ursprünglichen Zeitplänen und Zielen für den Beitritt
zum Euro-Währungsgebiet?

1-006-0000

Paschal Donohoe, Präsident der Euro-Gruppe – Vielen Dank, Herr Mureşan. Um Ihre beiden
Fragen zu beantworten: Erstens gibt es zwei Möglichkeiten, wie wir Synergieeffekte bei der
Umsetzung der Aufbau- und Resilienzpläne entwickeln können. Die erste besteht darin, dass
die Regierungen der Mitgliedstaaten dem Mandat der Kommission treu bleiben, wonach ein
hoher Anteil der Finanzierung der Aufbau- und Resilienzpläne sowohl für einen digitalen als
auch für einen grünen Wandel verwendet wird. Aufgrund meiner Erfahrung als Finanzminister
Irlands und auch nach Gesprächen mit meinen Kollegen in der Euro-Gruppe bin ich der
Ansicht, dass der Anteil der Finanzierung, der sowohl für den ökologischen als auch den
digitalen Wandel bestimmt ist, im Großen und Ganzen dem Mandat der Kommission entspricht.
Zweitens wird sich die Euro-Gruppe mit der Frage befassen, welche Berührungspunkte
zwischen dem Euro-Währungsgebiet und den Aufbau- und Resilienzplänen bestehen, und dies
innerhalb der Gruppe erörtern und prüfen.

In Bezug auf Ihre zweite Frage zum Wechselkursmechanismus II haben wir am
Donnerstagabend in der Euro-Gruppe eine wirklich positive Aussprache geführt. Wir haben uns
mit unseren Freunden aus Bulgarien und Kroatien ausgetauscht. Beide haben die auf ihrer Seite
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laufenden Arbeiten positiv dargestellt. Die Institute stellten fest, dass sie viele der
Kernanforderungen erfüllen, die aus der Perspektive des Wechselkursmechanismus II
erforderlich sind. Beide Institute merkten jedoch auch an, dass vor einer Entscheidung über den
Beitritt zum Euro-Währungsgebiet noch einiges an Arbeit in Bezug auf die Verpflichtungen zu
leisten ist, die im Rahmen des Wechselkursmechanismus II bestehen.

Der Vorschlag unserer kroatischen Freunde und Partner, früher zum Euro-Währungsgebiet
beizutreten, wurde auf unserer Seite zur Kenntnis genommen. Wir haben diesen Vorschlag
vermerkt, und ich gehe davon aus bzw. ich bin mir sicher, dass es in den kommenden Wochen
weitere Anstrengungen in dieser Angelegenheit geben wird.

1-007-0000

Jonás Fernández (S&D) Guten Tag und herzlich willkommen, Herr Donohoe, zunächst
möchte ich Ihnen dafür danken, dass Sie hier sind, und ich hoffe, dass Ihr nächster Auftritt vor
diesem Parlament nicht mehr lange auf sich warten lässt, denn es stimmt, dass die Minister der
Euro-Gruppe ihren eigenen nationalen Parlamenten gegenüber rechenschaftspflichtig sind, aber
die Euro-Gruppe ist als Institution – auch wenn sie eine informelle Institution ist – für die
Umsetzung vieler der europäischen politischen Maßnahmen verantwortlich, über die dieses
Parlament mitentscheidet, oder die sie zumindest kontrolliert. Ich habe mir daher erlaubt, meine
Frage mit dem Hinweis auf die notwendige Rechenschaftspflicht gegenüber diesem Parlament
im Rahmen Ihrer Verantwortung als Präsident der Euro-Gruppe einzuleiten.

Ich würde Ihnen gerne zwei Fragen stellen. Der erste bezieht sich auf die Unfähigkeit der Euro-
Gruppe, den Plan zur Umsetzung der Bankenunion und insbesondere des europäischen
Einlagensicherungssystems (EDIS) voranzutreiben. Diese Enttäuschung teile ich bei meiner
Tätigkeit in diesem Haus mit anderen, denn bisher war es auch einigen Fraktionen nicht
möglich, sich mit den anderen an einen Tisch zu setzen und über den Vorschlag der
Kommission aus dem Jahr 2016 – das ist jetzt fünf Jahre her – zu verhandeln; und wirklich, als
Mitglied des Europäischen Parlaments und als Vertreter der EU-Bürger fühle ich mich
außerordentlich beschämt, wenn meine Kollegen im Parlament nicht einmal in der Lage sind,
ein einziges Treffen zu organisieren, um weitere Fortschritte bei den Verhandlungen über das
EDIS zu erzielen. Aber ich würde Sie gerne nach Ihrer Meinung fragen, wie Sie die Diskussion
in der Euro-Gruppe einschätzen und ob nach Ihrer Meinung kurzfristig ein Ausweg in Sicht ist.

Meine zweite Frage hat mit der Vereinbarung über die Besteuerung zu tun, die vor einigen
Wochen von den G7 getroffen wurde. Ich möchte Sie fragen, wie Sie Ihre Verantwortung als
Vorsitzender der Euro-Gruppe, wenn die Europäische Union eine bemerkenswerte Offensive
unternimmt, um bei der Durchsetzung dieser internationalen Standards voranzukommen, mit
Ihrer Verantwortung als Minister in Einklang bringen, da wir von Ihnen Äußerungen hören, die
nicht sehr ermutigend in Bezug auf dieses multilaterale Abkommen klingen.

1-008-0000

Paschal Donohoe, Präsident der Euro-Gruppe – Vielen Dank, Herr Fernández. Um die beiden
Fragen zu beantworten, die Sie mir gestellt haben, möchte ich zunächst in Bezug auf das
Europäische Einlagenversicherungssystem (EDIS) antworten. Ich teile Ihre Enttäuschung
darüber, dass wir in den letzten Jahren und aus meiner Sicht in den letzten Monaten keine
weiteren Fortschritte in diesem Bereich erzielt haben. Es wurden enorme Anstrengungen
unternommen, um zu prüfen, ob wir in den verschiedenen Arbeitsschwerpunkten eine Einigung
erzielen könnten. Dabei ging es um Erfolge bei der grenzüberschreitenden
Finanzmarktintegration, dem Krisenmanagementrahmen, dem EDIS und schließlich der
Regulierung und Überwachung der Höhe der Staatsschulden in der Europäischen Union. Auch
wenn wir dabei Fortschritte erzielt haben, war es einfach nicht möglich, bei den vier
verschiedenen Säulen ausreichend voranzukommen, um auch beim EDIS Fortschritte zu
verzeichnen.
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Ist ein Vorankommen möglich? Ich bin fest davon überzeugt. Und ich glaube, dass wir bei
diesem Thema eine Einigung erzielen können – und letztlich auch erzielen werden, die es
ermöglichen wird, verschiedene Optionen in Bezug auf das EDIS zu prüfen. Ich bin fest
entschlossen, im Laufe des Jahres darauf zurückzukommen, da es sich um eine ineinander
verschlungene Struktur handelt. Wenn wir bei einem Aspekt der Bankenunion vorankommen
wollen, brauchen wir eine gewisse Parallelität mit Blick auf die anderen Säulen der
Bankenunion. Ich bin jedoch davon überzeugt, dass diese Einigung erzielt werden kann. Es war
nur eben letzten Donnerstagabend nicht möglich.

In Bezug auf das Kommuniqué auf der Ebene der G7 gehe ich davon aus, dass sich der Herr
Abgeordnete auf die Frage der internationalen Besteuerung bezieht. Was meine Arbeit in der
Euro-Gruppe betrifft, kommt mir in diesem Zusammenhang überhaupt keine Aufgabe zu. Ich
bin zudem sehr darauf bedacht, mein Mandat nicht zu verletzten, da es sich hierbei um ein
heikles Thema handelt. Die Euro-Gruppe hat keine Zuständigkeit für die Besteuerung. Und
wenn ich beispielsweise an den G7-Treffen und anderen internationalen Treffen für die Euro-
Gruppe teilnehme, werde ich nicht in ihrem Namen im Steuerbereich tätig. Meine Kollegen
vertreten viele unterschiedliche Ansichten zu diesem Thema. Es gibt viele andere Bereiche, in
denen wir uns über das Mandat einig sind, die Besteuerung gehört allerdings nicht dazu.

Um kurz als irischer Finanzminister zu sprechen, halte ich es jedoch für sehr wahrscheinlich,
dass in diesem Bereich im Laufe des Jahres weitere Fortschritte erzielt werden.

1-009-0000

Luis Garicano (Renew) – Herr Donohoe, wir sind von Ihren (Worten?) zur Besteuerung
bestärkt und hoffen, dass Fortschritte (auf dem Weg zu gleichen Wettbewerbsbedingungen?)
erzielt werden können. Ich teile auch die Bedenken von Herrn Fernández in Bezug auf die
demokratische Rechenschaftspflicht (und einen engeren Zusammenhalt?) und hoffe, dass Sie
dies zu einer regelmäßigen Gewohnheit machen.

Ich werde Sie zu zwei Angelegenheiten befragen. Als Erstes geht es um die Bankenunion. Die
Verschiebung des Fahrplans war für viele von uns eine große Enttäuschung. Ich möchte gern
wissen, ob diese vier Säulen gemeinsam weitergeführt werden müssen. Es gibt einige Fragen,
die getrennt behandelt werden können. Ich verstehe, dass (Risikopositionen gegenüber Staaten
und?) das EDIS die beiden größten Stolpersteine sind. Könnten wir eigentlich bestimmten
(unverständlich) Themen trennen, insbesondere auch Fragen zur Abwicklung und zur Reform
(des ERB?)? Können wir uns möglicherweise mit einigen dieser Fragen auseinandersetzen,
wenn wir uns mit Basel befassen? Müssen wir einen Stillstand hinnehmen, weil wir bei einem
Problem nicht vorankommen? Ist das das richtige Vorgehen? Oder können wir einige der
Themen aufteilen?

Meine zweite Frage bezieht sich auf die Bewertung der nationalen Aufbau- und Resilienzpläne,
auf die Sie Bezug genommen haben. Offengestanden bin ich über den Mangel an Transparenz
besorgt, wenn wichtige Diskussionen im Dunkel der Euro-Gruppe statt im Rat stattfinden. Und
es gibt einen Grund dafür, dass wir als Mitgesetzgeber dem ECOFIN das Stimmrecht
eingeräumt haben und damit das letzte Wort bei der Bewertung der nationalen Pläne durch die
Kommission. Würden Sie sich uns gegenüber verpflichten, keine einschlägigen Diskussionen
zu führen, die den Beschlüssen des ECOFIN und damit des Rates vorgreifen könnten?
Verpflichten Sie sich hier zu einem transparenten Verfahren, Herr Donohoe?

1-010-0000

Paschal Donohoe, Präsident der Euro-Gruppe – Vielen Dank für Ihre beiden Fragen. In Bezug
auf Ihre erste Frage, ob es möglich ist, die Bankenunion von den vier verschiedenen
Arbeitsschwerpunkten zu trennen, lautet meine ehrliche Antwort: Ich glaube, dass wir es als
ein Vier-Säulen-Projekt betrachten müssen, wenn wir bei diesem Teil unserer Wirtschaftsunion
Fortschritte machen wollen. Wenn ich bedenke, wie sehr ich mich in den letzten Monaten in
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diesem Bereich engagiert habe, würde ich es für unwahrscheinlich halten: Wenn wir eine
bestimmte Säule herausgreifen würden, zum Beispiel den Rahmen für das Krisenmanagement,
und wenn wir versuchen würden, diesen völlig unabhängig von allen anderen Elementen der
Bankenunion voranzubringen, wären meiner Ansicht nach die Chancen, in diesem Bereich
Fortschritte zu erzielen, leider geringer.
Deshalb halte ich es für so wichtig, dass wir uns gleichermaßen auf die verschiedenen
Arbeitsschwerpunkte und beispielsweise die Beziehung zwischen dem EDIS und den anderen
Arbeitsschwerpunkten konzentrieren. Dabei handelt es sich um einen wichtigen Knotenpunkt
im Herzen der Bankenunion. Ebenso werden Sie nicht in der Lage sein, die Art von
Fortschritten zu erzielen, die sich einige bei der grenzüberschreitenden Finanzintegration
wünschen würden, wenn Sie nicht auch Fragen in Bezug auf die finanzielle und wirtschaftliche
Stabilität berücksichtigen, die wiederum auch mit dem EDIS zusammenhängt.

Deshalb glaube ich, wenn man die Dinge insgesamt und ganzheitlich betrachtet, immer noch,
dass es ein schwieriger, aber der wahrscheinlichste Weg ist, auf dem wir Fortschritte machen
werden.

In Bezug auf Ihre Frage zur Transparenz und zu den Aufbau- und Resilienzplänen möchte ich
noch einmal auf die erste Frage zurückzukommen, die mir zu den Aufbau- und Resilienzplänen
und der Lage außerhalb des Euro-Währungsgebiets gestellt wurde. Ich halte es für wichtig,
anzuerkennen, dass der Aufbau- und Resilienzfonds und die Pläne für diesen Fonds natürlich
auch alle unsere nicht dem Euro-Währungsgebiet angehörenden Freunde und Partner umfassen.
Es handelt sich also nicht um eine Initiative für das Euro-Währungsgebiet. Aus diesem Grund
werden Fragen im Zusammenhang mit den Aufbau- und Resilienzplänen eher im ECOFIN als
in der Euro-Gruppe behandelt, damit unsere nicht dem Euro-Währungsgebiet angehörenden
Mitglieder wie es sich gehört in den Prozess eingebunden werden, zumal viele von ihnen in die
Aufbau- und Resilienzfazilität einzahlen.

Und ich weiß von meinem Kollegen, dem neuen Präsidenten der Euro-Gruppe [später
berichtigt in „ECOFIN-Präsidenten]“, dem slowenischen Finanzminister Andrej Šircelj, dass
er sich dieser Frage der Transparenz sehr wohl bewusst ist und weiß, wie wir innerhalb des
ECOFIN einen Prozess einleiten können, der das notwendige und angemessene Maß an
Transparenz in dieser Phase der Entscheidungsfindung ermöglicht. Und ich denke, dass er im
Vorfeld seiner Treffen zu diesem Thema im Juli darlegen wird, wie dies realisiert wird.

1-011-0000

Philippe Lamberts (Verts/ALE) – Willkommen, Herr Minister, ich gehe davon aus, dass Sie
den neuen ECOFIN-Präsidenten und nicht den Präsidenten der Euro-Gruppe meinten. Mir ist
bislang nicht zu Ohren gekommen, dass Sie – zumindest in dieser Funktion – vorzeitig
zurücktreten wollen.

Bei meiner Frage sollte es auch um die Bankenunion gehen. Wenn ich aber ganz ehrlich bin,
haben Sie im Kern gesagt, dass wir im Grunde feststecken und Sie nicht wissen, wie wir aus
der Situation herauskommen. Zumindest ist das für mich der Tenor Ihrer Aussage. Ich glaube,
dass einige Mitgliedstaaten völlig aberwitzige Positionen vertreten, wie Deutschland, das seine
Sparkassen und lokalen Banken isolieren will, die angeblich durch institutsbezogene
Sicherungssysteme geschützt sind, oder Italien, das nicht über Länderratings diskutieren will.
Ich denke also, dass wir da vor unvernünftigen Positionen stehen. Meine einzige Erkenntnis
daraus: Wenn man weiterhin Einhelligkeit anstrebt, kommt man aller Wahrscheinlichkeit nach
zu gar keiner gemeinsamen Position. Und ich möchte Sie daran erinnern, dass diese Texte
gemäß den Verträgen mehrheitlich und nicht einstimmig beschlossen werden. Das ist meine
Botschaft, nicht so sehr eine Frage, aber Sie klangen nicht sehr hoffnungsvoll.
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Der zweite Punkt betrifft die Zukunft der europäischen Haushaltsregeln. Um es klar zu sagen:
Ich glaube, dass wir haushaltspolitische Regeln brauchen, aber diese müssen vernünftig sein.
Sie müssen in der Wirtschaftswissenschaft und nicht in irgendeinem Voodoo-Glauben
verwurzelt sein. Außerdem müssen sie auf beobachtbaren Größen beruhen und nicht auf diesen
verrückten Konstrukten namens Produktionslücken, die sich jeder mit einem geeigneten Modell
zurechtlegen kann.

Meine Frage an Sie: Wie ist es um die Atmosphäre in der Euro-Gruppe bestellt? Mir ist nicht
entgangen, dass die Koalition der Sparfüchse unter der Führung der Österreicher wieder
aufzuerstehen scheint. Aber ich weiß auch, dass wir uns nur ins eigene Knie schießen, wenn
wir wieder auf Sparmaßnahmen setzen, wie wir es nach der weltweiten Finanzkrise getan
haben.

Haben Sie also die Hoffnung, dass der gesunde Menschenverstand siegt und zumindest eine
Mehrheit – wenn auch keine Einstimmigkeit – für eine sinnvolle Reform in der Euro-Gruppe
erzielt werden kann?

1-012-0000

Paschal Donohoe, Präsident der Euro-Gruppe – Vielen Dank für Ihre beiden Fragen.

Erlauben Sie mir, einige Ungenauigkeiten, die Sie in Ihrer einleitenden Erklärung gemacht
haben, zu korrigieren. Ich freue mich zunächst, Ihnen mitteilen zu können, dass ich keinerlei
Pläne habe, bald in den Ruhestand zu treten oder von irgendeiner Funktion zurückzutreten, und
ich freue mich darauf, mein Mandat als Präsident der Euro-Gruppe für die gesamte Dauer
ausüben zu können.

Meiner Ansicht nach ist es wichtig, dass wir die Rolle des ECOFIN und der Euro-Gruppe
präzisieren, wenn wir Fragen im Zusammenhang mit meiner Arbeit erörtern. Wenn ich die
Rolle des Europäischen Parlaments und die der Kommission verwechseln sollte, würden Sie
mich nachdrücklich auffordern, diese klar auseinanderzuhalten. Das gilt auch für Fragen, die
mir im Zusammenhang mit der Arbeit der Euro-Gruppe in einem Bereich, in dem die Euro-
Gruppe kein Mandat hat, gestellt werden. Ich halte es für sehr sinnvoll, dies klarzustellen.

Ferner ist auch die Zusammenfassung, die Sie in Bezug auf meine Sicht der Bankenunion
gemacht haben, unzutreffend. Ich glaube, dass wir eine Einigung erzielen werden, und ich
glaube, dass wir einen entsprechenden Weg finden werden. Am Donnerstagabend waren wir
dazu leider nicht in der Lage. Ich bin mir aber sicher, dass Sie als erfolgreicher Politiker wissen,
dass nicht immer alle wichtigen Einigungen gleich beim ersten Versuch erzielt werden. Ich
versichere Ihnen, dass ich die Frage voller Enthusiasmus verfolgen werde, bis wir eine Einigung
erzielt haben und vorangekommen sind, und das wird uns gelingen.

In Bezug auf die beiden Fragen, die Sie mir zur Rolle der Bankenunion und dazu gestellt haben,
wie wir eine diesbezügliche Einigung erzielen werden, denke ich, dass ein Vorgehen
angemessen ist, dass sich auf Einhelligkeit und Konsens stützt, zumal die Bankenunion de facto
von allen vollständig umgesetzt werden muss. Ich möchte noch einmal darauf hinweisen, dass
dieses Vorgehen entgegen zahlreicher Befürchtungen im vergangenen November von Erfolg
gekrönt war und zu einer Einigung über den einheitlichen Abwicklungsfonds und den
Europäischen Stabilitätsmechanismus geführt hat. Das Vorgehen hat sich also als erfolgreich
erwiesen. Wir haben eine einstimmige Einigung erzielt, was wiederum die Umsetzung und
Durchführung der Einigung ermöglicht. Letztlich bedarf es für ein sensibles Thema der
Zustimmung aller, um es umzusetzen. Auch wenn die Messlatte für eine Einigung hoch liegt,
bin ich der Ansicht, dass ein Vorankommen möglich ist, und wir werden im Laufe des Jahres
einen Weg zur Verwirklichung von Fortschritten finden werden.
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Was die Atmosphäre innerhalb der Euro-Gruppe in Bezug auf die Haushaltsregeln betrifft, so
glaube ich, dass es einen ausgeglichenen Konsens darüber gibt, was wir kurzfristig und sogar
mit Blick auf eine einsetzende mittelfristige Perspektive unternehmen müssen, denn ich denke,
dass sich die Meinung aller meiner Kolleginnen und Kollegen dahingehend zusammenfassen
lässt, dass ein Aufschwung bevorsteht. Allerdings herrscht weniger Zuversicht hinsichtlich der
Frage, wie sich dieser Aufschwung in eine robuste und weitreichende Konjunkturerholung
verwandeln wird.

Es gibt also tatsächlich einen recht umfangreichen Konsens in diesem Punkt, und wir konnten
auch die Einigkeit in Bezug darauf wahren, wie die Haushaltspolitik kurzfristig und in naher
Zukunft zu gestalten ist. Aber Sie haben natürlich Recht, wenn Sie sagen, dass es, wenn wir in
die mittel- und längerfristige Betrachtung kommen, unterschiedliche Ansichten gibt. Das zu
leugnen, wäre nicht glaubwürdig. Es wird jedoch Aufgabe des ECOFIN-Präsidenten, Andrej
Šircelj, sowie der Kommissionsmitglieder Valdis Dombrovskis und Paolo Gentiloni sein, zu
ermitteln, wie wir in den kommenden Monaten einen Konsens über die mittelfristigen Fragen
der Haushaltsregeln erzielen können. Dieses Vorhaben ist ein hartes Stück Arbeit. Innerhalb
der Euro-Gruppe ist man sich aber einig, dass wir Haushaltsregeln brauchen und lediglich
intensiv zusammenarbeiten müssen, um einen Konsens über ihre Ausgestaltung zu erzielen.
Aber derzeit konzentrieren wir uns auf den richtigen haushaltspolitischen Kurs für den Rest
dieses Jahres und für 2022.

1-013-0000

Mick Wallace (The Left) Wie geht‘s, Paschal? Lange nicht gesehen! Ich hoffe, Sie finden die
Zeit, die Leistung der Italiener bei der Europameisterschaft zu genießen.

Paschal, Sie haben die Frage meines Kollegen von der S&D-Fraktion zur Besteuerung nicht
beantwortet, obwohl Sie im Namen der Euro-Gruppe an dem Gipfel teilgenommen haben, wo
die Besteuerung zu den umstrittensten Themen gehörte. Ich bin etwas enttäuscht, dass sie nicht
darauf eingehen. Schließlich ist die Einführung eines weltweiten Körperschaftsteuer-
Mindestsatzes von 15 % ein riesiges Thema und Sie nahmen als Vertreter der Euro-Gruppe teil.

Es ist mittlerweile offensichtlich, dass viele Länder von dergleichen wie Irland genug haben.
Einige multinationale Unternehmen mit Sitz in Irland zahlen einen effektiven Gesamtsteuersatz
von nur 2,2 %, etwa Apple oder Facebook, während er bei Google eher 1% beträgt. Paschal,
wird Irland gegen den gemeinsamen Standpunkt ankämpfen? Von den meisten europäischen
Ländern wird er nämlich befürwortet. Ich weiß, dass Irland Einnahmen verlieren wird, das ist
richtig. Ist eine Entschädigung Teil des Kompromisses, den Sie möglicherweise erreichen
wollen?

Mein anderer Punkt ist, Paschal, dass die Euro-Gruppe, wie Sie sagen, die wirtschaftlichen,
finanziellen und sozialen Folgen von COVID-19 bekämpfen und eine nachhaltige Erholung
unterstützen will. Dieses Parlament hat einen Bericht angenommen zu einer vorgeschlagenen
Richtlinie über Kreditdienste und Kreditkäufe zur Bereitstellung gemeinsamer EU-Standards,
mit denen die Übertragung notleidender Kredite von Banken auf sekundäre Kreditnehmer
reguliert und zugleich die Rechte der Kreditnehmer geschützt werden sollen.

Paschal, ich wurde kürzlich von einem Bürger aus Dublin kontaktiert, der von einem
Geierfonds namens Havbell DAC nicht gerecht behandelt wird. Dabei geht es um eine
Übertragung zwischen Permanent TSB und Havbell DAC im Jahr 2015. Havbell DAC hat es
versäumt, verweigert und vernachlässigt, Einzelheiten in Bezug auf die angebliche Übertragung
eines Rückzahlungsbetrags bereitzustellen. Der Kreditnehmer wurde schikaniert und
eingeschüchtert. Dies sind beides Beispiele für die Arten von Verletzungen der Rechte von
Kreditnehmern, die mit dieser Richtlinie angegangen werden sollen. Sie stimmen sicher zu,
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Paschal, dass dies nicht ausreicht. Wenn ich Ihnen einen kurzen Überblick über die Einzelheiten
geben würde, würden Sie diese prüfen, Paschal?

1-014-0000

Paschal Donohoe, Präsident der Euro-Gruppe – Vielen Dank, Herr Wallace. Es freut mich,
Sie zu sehen, und es ist schön, dass Ihre Tatkraft in Brüssel nicht abgenommen hat. Ich freue
mich, Ihnen mitteilen zu können, dass ich die Gelegenheit hatte, Italien spielen zu sehen und
der Auffassung bin, dass ihre Leistung gegen Wales gestern Abend hervorragend war. Ich
denke, sie haben gute Aussichten, das Finale zu erreichen. Aber ich bin nicht hier, um solche
Fragen zu beantworten. Ich bin außerdem der Auffassung, dass meine Ansichten zur
Europameisterschaft weit außerhalb meines Mandats als Präsident der Euro-Gruppe liegen.
Aber Sie haben mir eine Frage dazu gestellt.

Ich möchte auf die verschiedenen Standpunkte eingehen, die Sie dargelegt haben: Zunächst
handelt es sich bei den von Ihnen angesprochenen Problemen von Bürgern in Dublin, die
anscheinend große Schwierigkeiten mit dem Status ihres Darlehens haben, sehr wohl um eine
Angelegenheit, mit der ich mich als Finanzminister Irlands befassen muss. Wenn Sie mir die
Einzelheiten dieses konkreten Falls übermitteln möchten, würde ich sehr gerne meine Beamten
beauftragen, ihn zu prüfen und zu schauen, ob wir in diesem Zusammenhang helfen können.

Was die wesentlichere Frage der Besteuerung betrifft, so werden Steuerangelegenheiten über
den ECOFIN geregelt. Dieser Ministerrat befasst sich mit der Besteuerung.
Steuerangelegenheiten sind kein Mandat der Euro-Gruppe. Da ich als Präsident der Euro-
Gruppe am G7-Treffen teilnahm war ich nicht an dem Kommuniqué und dessen Verweis auf
eine globale Besteuerung beteiligt, da dem Präsidenten der Euro-Gruppe in Bezug darauf keine
Rolle zukommt.

Was Ihre politischen Ansichten in dieser Angelegenheit betrifft, Mick, betrachte ich Sie als
einen Verfechter unserer Souveränität in vielen anderen Bereichen der europäischen Politik und
hätte daher gedacht, dass Sie verstehen könnten, warum ich mich als Finanzminister Irlands
dafür einsetze, dass kleine und mittelgroße Länder einen niedrigen Steuersatz anwenden
können, der Teil ihres Wettbewerbsmodells ist. Wenn Sie die Bedeutung der Souveränität in
einem Bereich der Politik akzeptieren, hätte ich angenommen, dass Sie sie auch in anderen
Bereichen der Politik akzeptieren.

Vor diesem Hintergrund akzeptiere ich jedoch, dass es sich hierbei um eine Form der
wirtschaftlichen Souveränität handelt, die zunehmend innerhalb bestimmter Parameter und
Schutzvorkehrungen ausgeübt werden muss. Aus diesem Grund möchte ich, dass die OECD in
dieser Angelegenheit eine Einigung erzielt. Ich versuche, einen Beitrag dazu zu leisten, aber im
Rahmen meiner Beteiligung ist es angemessen, dass ich mich gemeinsam mit allen anderen
Finanzministern entschlossen für unsere eigenen nationalen Interessen einsetze.

Ich möchte noch einmal bekräftigen, dass dies keine Angelegenheit der Euro-Gruppe ist. Ich
beantworte Ihre Frage, weil es respektlos wäre, sie zu ignorieren. Ich beantworte sie jedoch als
Finanzminister Irlands und nicht als Präsident der Euro-Gruppe.

1-015-0000

Georgios Kyrtsos (PPE) – Ich habe drei Fragen an den Präsidenten der Euro-Gruppe. Die erste
betrifft die Lage in Bezug auf den Wohnraum. Es gibt viel Kritik in Bezug auf die steigenden
Preise. Erwarten Sie eine normale Entwicklung der Lage oder denken Sie, dass steigende Preise
für Wohnraum ein destabilisierender Faktor werden könnten?

Die zweite Frage betrifft den Brexit und seine Auswirkungen im Hinblick auf Nordirland,
Handelsfragen und die City of London. Könnten Sie kurz Ihren Standpunkt zu den
Entwicklungen darlegen? Der Grund für die Frage ist, dass es einige Schwierigkeiten bei der
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Kommunikation mit Boris Johnson während des G7-Treffens und später zwischen ihm und den
europäischen Staats- und Regierungschefs gab.

Die letzte Frage ist, wie es mit der Entwicklung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
den Vereinigten Staaten von Amerika und der Euro-Gruppe und natürlich der Europäischen
Union während der Ära Biden aussieht. Abgesehen von der Besteuerung gibt es noch weitere
Themen, wie Fragen zum Handel, zur Energie und zum digitalen Bereich. Was sind Ihre
allgemeinen Ansichten?

1-016-0000

Paschal Donohoe, Präsident der Euro-Gruppe – Vielen Dank, Herr Kyrtsos, ich werde auf die
drei verschiedenen Punkte, die Sie angesprochen haben, eingehen.

Zum Wohnraum ist zunächst zu sagen, dass es sich dabei um ein gemeinsames Thema handelt,
das von den Finanzministern der gesamten Euro-Gruppe angesprochen wurde und bei dem die
Kombination aus erhöhten Mengen an Ersparnissen, die nun wieder in die Wohnungsmärkte
gelangen, und einem sehr eingeschränkten Angebot zu einer Veränderung der Immobilienpreise
führt. Dies ist für viele von uns derzeit eine Sorge. Aus diesem Grund arbeiten alle meine
Kollegen jedoch intensiv daran, zu prüfen, welche Maßnahmen wir ergreifen können, um das
Angebot an Wohnraum rasch zu erhöhen, mehr dafür zu tun, dass eine größere Zahl an
Wohnungen gebaut werden kann und die Nachfrage nach diesen Wohnungen zu decken.

Es handelt sich dabei jedoch um ein sehr schwieriges Thema und der Umstand, dass jedes Land
dieses eigenständig angeht, wirkt sich auf die Nachfrage, die Preisgestaltung und sogar das
Angebot an Rohstoffen aus, die dringend benötigt werden, um diese Wohnungen tatsächlich
auch zu bauen.

In Bezug auf Ihre zweite Frage zu unseren Beziehungen zu den Vereinigten Staaten von
Amerika denke ich, dass es sehr viele verschiedene Bereiche für eine Zusammenarbeit gibt. Ich
möchte Wege finden, wie die Euro-Gruppe in immer mehr Angelegenheiten direkt mit dem
Finanzministerium der Vereinigten Staaten zusammenarbeiten könnte. Wenn ich den derzeit
wichtigsten Bereich für die Zusammenarbeit mit uns wählen müsste, ginge es tatsächlich
darum, wie wir unsere Haushaltspolitik wirksam abstimmen können, da eine starke Erholung
innerhalb des Euro-Raums für unsere Freunde in den Vereinigten Staaten natürlich Vorteile
hätte, genauso wie eine starke Erholung in den Vereinigten Staaten eine bessere Chance für
eine stärkere Erholung im Euro-Raum bietet. Daher ist diese Art der Abstimmung der
Haushaltspolitik ein wirklich wichtiger Bereich der Zusammenarbeit. Deshalb sind auch
Organisationen wie die G7 und ähnliche Formate wirklich äußerst wichtig.

Verzeihen Sie, könnten Sie bitte noch einmal wiederholen, worauf sich die dritte, mittlere
Frage, die Sie mir gestellt haben, bezog? Ach ja, auf den Brexit, entschuldigen Sie. Was den
aktuellen Stand in Bezug auf den Brexit betrifft, ist das Protokoll zu Nordirland deshalb so
wichtig, weil die irische Regierung und meiner Ansicht nach auch die Europäische Union das
Protokoll zu Nordirland als die sicherste und wirksamste Möglichkeit betrachten, die
zerstörerischen Folgen des Brexit, die sonst entstehen würden, zu bewältigen. Dies ist, wie Sie
wissen, ein politisch äußerst schwieriger Bereich, und die Kommission und die britische
Regierung arbeiten miteinander an der Zukunft des Protokolls.

In Bezug auf weitreichendere Themen wie Finanzdienstleistungen, die Sie angesprochen haben,
ist es der Kommission und der britischen Regierung bislang gelungen, bei diesem Thema ein
sehr stabiles Umfeld aufrechtzuerhalten, insbesondere im Zusammenhang mit dem Prozess
eines diesbezüglichen Kommuniqués und einer Absichtserklärung. Der Brexit ist jedoch ein
Prozess und kein Projekt, und es bedarf einer kontinuierlichen Zusammenarbeit mit der
britischen Regierung, um sicherzustellen, dass wir auch weiterhin Stabilität haben, und eines
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sehr umsichtigen Vorgehens im Hinblick auf Finanzdienstleistungen. Kommissionsmitglied
Mairead McGuinness ist sich dieses Umstands sehr wohl bewusst und arbeitet mit ihren
Kollegen in der britischen Regierung wirklich intensiv daran.

1-017-0000

Paul Tang (S&D) – Willkommen, Herr Donohoe. Ziemlich bald wird die Debatte über die
Tragfähigkeit der öffentlichen Finanzen in der Euro-Gruppe beginnen, und dies wird wohl eher
früher als später der Fall sein, wenn man das Interview der Financial Times mit dem CDU-
Vorsitzenden Armin Laschet vom heutigen Nachmittag betrachtet.

Nun hat Joe Biden in dieser Debatte einen Standpunkt eingenommen. Er will in die Erholung
und die Infrastruktur investieren und finanziert diese Investitionen durch die Erhöhung des
Körperschaftsteuersatzes in den Vereinigten Staaten und indem er versucht,
Gewinnverlagerungen durch ein internationales Übereinkommen wie von der G7 vereinbart ein
Ende zu setzen. Tatsächlich ist die Beschaffung von Einnahmen von denjenigen, die nicht ihren
gerechten Steueranteil zahlen, wie einige große Unternehmen und äußerst wohlhabende
Personen, nicht nur gerecht, sondern trägt auch zur Tragfähigkeit der öffentlichen Finanzen bei.

Meine erste Frage ist, ob Sie dem zustimmen. Trägt dies zur Tragfähigkeit der öffentlichen
Finanzen bei? Und falls ja, was sagen Sie als Präsident der Euro-Gruppe zum irischen
Finanzminister, der keinen effektiven Mindeststeuersatz von 50 % möchte und damit ein
internationales Übereinkommen gefährdet, das der Europäischen Union Einnahmen in Höhe
von etwa 50 Mrd. EUR bringen wird und zur Tragfähigkeit der öffentlichen Finanzen beiträgt?

Meine zweite Frage ist, ob Sie das Modell von Joe Biden, das auf Investitionen und Steuern
beruht, als Möglichkeit für Europa betrachten. Können sich die Mitgliedstaaten der EU auch
für das Modell von Joe Biden der Ausgaben und Besteuerung zur Finanzierung von
Investitionen entscheiden?

1-018-0000

Paschal Donohoe, Präsident der Euro-Gruppe – Vielen Dank, Herr Tang, für die beiden
Fragen, die Sie mir gestellt haben.

Ich gehe zuerst auf die zweite Frage ein. Jetzt Investitionen in unsere Zukunft zu tätigen, aber
verschiedene Möglichkeiten für deren Finanzierung zu finden – und dies möglichst bald – ist
meiner Ansicht nach das Modell, auf das sich das Programm „NextGenerationEU“ stützt, da
wir die Eigenmittel-Debatte und das Verfahren nun auf eine völlig andere Weise betrachten, als
wir dies in der Vergangenheit getan hätten. Bei der derzeit laufenden Debatte über Eigenmittel
geht es nun also darum, wie wir die Ressourcen generieren, die es uns ermöglichen, das Projekt
„NextGenerationEU“ zu finanzieren, das, wie ich finde, eine einzigartige Investition in unsere
Zukunft und die Wahrung des wirtschaftlichen Zusammenhalts und der Stabilität in der
Europäischen Union darstellt.

Es gibt natürlich Möglichkeiten, dies weiterzuentwickeln und ich gehe davon aus, dass diese
Möglichkeiten in den nächsten Jahren verfolgt werden. In der Debatte über Eigenmittel
bestehen derzeit jedoch viele verschiedene Optionen und unter der Leitung von
Kommissionsmitglied Gentiloni, werden wir damit beginnen, diese im ECOFIN zu prüfen.

In Bezug auf Ihre erste Frage, ob ich der Ansicht bin, dass ein Element der Tragfähigkeit der
öffentlichen Finanzen darin besteht, dass größere Unternehmen, die profitabler sind, im Laufe
der Zeit mehr Steuern zahlen, bin ich in der Tat der Ansicht, dass dies ein wichtiger Aspekt
unserer Zukunft ist. Aus diesem Grund erachte ich es als äußerst wichtig, dass im Rahmen der
OECD eine Einigung erzielt wird. Als irischer Finanzminister werde ich dabei meinen Beitrag
leisten, um zu sehen, ob wir eine Einigung erzielen können, und die Tatsache, dass ich
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anerkenne, dass dies zu Einnahmeverlusten in Irland führen wird, ich aber nach wie vor bereit
bin, mich für eine Einigung einzusetzen, zeugt von meiner diesbezüglichen Bereitschaft.

1-019-0000

Vorsitzende – Ich denke, wir sind am Ende unserer Liste ausschließlich männlicher Redner
angekommen. Vielen Dank für Ihre Verfügbarkeit. Ich danke allen meinen Kollegen des
ECON-Ausschusses. Da ich keine Wortmeldungen per Handzeichen sehe, denke ich, dass wir
unsere Sitzung abschließen können. Vielen Dank noch einmal, Herr Donohoe.

(Die Anhörung wird um 19.09 Uhr beendet.)


